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126 III. Die Nordistik in der Schweiz seit 1968

III.4. Ideen & Themen

Forschung, Projekte, Publikationen

Mit der Etablierung der Abteilung für Nordische Philologie wurde die skandinavistische
Forschung in der Schweiz allmählich auf eine solide Basis gestellt. Die Forscherpersönlichkeiten,
die in Basel und vor allem Zürich seit 1968 in der Nordistik tätig waren, prägten nicht nur
die Fehre, sondern in ebenso grossem Ausmass die Forschung. 108 Insofern sind die
hauptsächlichen Forschungsschwerpunkte der Nordistik in den letzten rund 50 Jahren mehr oder

weniger mit den Forschungsschwerpunkten der einzelnen Fehrstuhlinhaber und sonstigen
Forschenden kompatibel. Das heisst auch, dass die gesamte Forschungs- und Publikationstätigkeit

über die Jahre hinweg wichtige Teile der internationalen Forschung dieser Zeit
abdeckt: Sprachgeschichte, Dialektologie (O. Bandle), Onomastik (O. Bandle, H.-P. Naumann),
diachrone Syntax, Phraseologie, Runologie (H.-P. Naumann), Germanische Altertumskunde
(H.-P. Naumann), Sprachkontakte (H.-P. Naumann), Mythologie und Mythenforschung (H.-P.

Naumann, J. Glauser), Rhetorik (H.-P. Naumann, J. Glauser), Moderner Durchbruch, Rezeption
(W. Baumgartner), Modernistische Fiteratur (W. Baumgartner, T. Seiler, K. Müller-Wille), Fyrik
und Fyriktheorie (W. Baumgartner, T. Seiler), Sagaliteratur, Edda, Skaldik (H.-P. Naumann, J.

Glauser, F. Rohrbach, F. Rösli), Medialität (J. Glauser, F. Rohrbach, K. Heslop), Intertextua-
lität und Inter Art Studies (T. Seiler), Gattungsinterferenzen (F. Rohrbach), Materialität (K.

Müller-Wille), Forschungsgeschichte (J. Glauser, F. Rösli), Erinnerungsforschung (T. Seiler, J.

Glauser, F. Rohrbach, F. Rösli, K. Heslop), Spätmittelalter und Frühe Neuzeit, Transmissionsforschung

(J. Glauser, H.-P. Naumann, A. K. Richter, F. Rohrbach, K. Müller-Wille, F. Rösli),
Gender Studies (T. Seiler), Historische Narratologie (F. Rohrbach, K. Müller-Wille, J. Glauser,
F. Rösli), Fiteraturgeschichtsschreibung (J. Glauser, K. Müller-Wille), Skandinavische Romantik

(K. Müller-Wille); Skandinavische Fiteratur um 1900 (K. Müller-Wille); Skandinavische

Avantgarden und Neoavantgarden (K. Müller-Wille); Theorie von Schrift und Schreiben (K.

Müller-Wille, F Rohrbach); Editionsphilologie und Buchgeschichte (K. Müller-Wille, J. Glauser,
F. Rösli); Kindheit und Fiteratur (K. Müller-Wille); Populärkultur (J. Glauser, K. Müller-Wille,
T. Seiler, A. K. Richter), Vormoderne und neuisländische Fiteratur (J. Glauser, F. Rohrbach,
K. Müller-Wille) usw. Aus der stichworthaften Zusammenstellung wird rasch deutlich, was
man als ein Charakteristikum der Schweizer Nordistik allgemein bezeichnen könnte: die
Zusammenarbeit der einzelnen Fachteile über die Epochengrenzen hinweg, wie es besonders

zwischen Mediävistik und Fiteraturwissenschaft zum Ausdruck kommt.
Ein Grossteil der Ergebnisse der durchgeführten Projekte (Habilitationen, Dissertationen,

andere Projektformen) wurde in der Schriftenreihe Beiträge zur Nordischen Philologie publiziert

(siehe dazu unten), aber auch andere Verlage und Schriftenreihen veröffentlichten immer
wieder die Arbeiten der Schweizer Nordistik (z.B. De Gruyter: Reallexikon der Germanischen

Altertumskunde, The Nordic Languages, Handbook ofPre-Modern Nordic Memory Studies; Metzler:

Skandinavische Literaturgeschichte, Island - Eine Literaturgeschichte; Fink: Sezierte Bücher,

108 Die Jahresberichte der Universität Zürich geben einen allerdings vor allem für die frühen Jahre recht
unsystematischen Überblick über die Forschungstätigkeit der Nordistik. Besseres Quellenmaterial bieten
in jüngerer Zeit die Forschungsdatenbank der Universität und vor allem die Websites der einzelnen
Forschenden.
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Rombach: Text - Bild - Karte, Wunsch - Maschine - Wiederholung, Neurasthenie; Langenscheidt:

Norwegisch Sprachkurs; dtv: Niemandstal; usw.).

Einige das Forschungsprofil der Schweizer Nordistik prägende längerfristige Projekte und
Publikationen lassen sich in aller Kürze wie folgt zusammenfassen. Es handelt sich natürlich
um eine rigide Auswahl, die der Gesamtheit aller Qualifikationsarbeiten und Forschungsvorhaben

in keiner Weise gerecht werden kann. Der knappe Überblick vermittelt aber doch einen
Eindruck von der wissenschaftlichen Ausrichtung und den Leistungen der an den beiden
Standorten tätigen Nordistinnen und Nordisten.

Grosse Forschungs- und Publikationsprojekte, an denen mehrere Mitarbeitende der Schweizer

Nordistik beteiligt waren und die über mehrere Jahre viele Kräfte banden, waren etwa
das von Oskar Bandle zusammen mit Hans-Peter Naumann und anderen herausgegebene,

zweibändige Handbuch The Nordic Languages. An International Handbook of the History of
the North Germanic Languages, 2002-2005, eine inzwischen zum Standardwerk gewordene
Gesamtdarstellung der Geschichte der nordischen Sprachen, oder das von Jürg Glauser

zusammen mit Stephen A. Mitchell (Harvard) und Pernille Hermann (Aarhus) edierte, ebenfalls

ganz englischsprachige Handbook ofPre-Modern Nordic Memory Studies. Interdisciplinary
Approaches, 1-2, 2018, das auf einer Serie von vorausgegangenen Workshops basierte.

Mehr in Richtung Lehrbuch tendierten die Skandinavische Literaturgeschichte, herausgegeben

von Jürg Glauser (2006, 2. Aufl. 2016), eine Darstellung aller skandinavischen Literaturen,
die erstmals auch die kleinen Literaturen (Grönland, Sarni, Färöer) einbezog und an der auch
Klaus Müller-Wille und Thomas Seiler massgeblich beteiligt waren, sowie der kleine Essay
Island - Eine Literaturgeschichte von Jürg Glauser (2011). Für den Norwegisch-Unterricht ver-
fasste die Lektorin Eldrid Hâgârd Aas die Lehrbücher Langenscheidt Norwegisch mit System.

Der praktische Sprachkurs (2012), Der Intensiv-Sprachkurs (2016).

Das erste grössere Forschungsprojekt, das in Aldo Keels zweibändiger Ausgabe Bjornstjerne
Bjornsons Briefwechsel mit Deutschen. 1850-1898, 1899-1909 (1986-1987) resulitierte, wurde

von Walter Baumgartner initiiert und fügte sich in den übergeordneten, thematischen und
methodischen Kontext der aus dem Kieler Projekt entstandenen Beschäftigung mit der Rezeption

von skandinavischer Literatur im deutschen Kaiserreich.
In den 1990er Jahren leitete Hans-Peter Naumann das SNF-Projekt „Der Einfluss des

Hochdeutschen auf die schwedische Standardsprache seit der Reformation". Die Akten des

Symposiums 14.-16.5.1998 erschienen 2000 in dem von ihm zusammen mit Silvia Müller
herausgegebenen Tagungsband Hochdeutsch in Skandinavien. Zwar nicht aus einem Team-Projekt
sondern als Einzelunternehmen entstanden ist H.-P. Naumanns 2018 zu Ende gebrachtes,
vieljähriges Vorhaben einer kommentierten Edition der zahlreichen nordischen Runeninschriften
in gebundener Form. Bei Metrische Runeninschriften. Einführung, Edition und Kommentare
handelt es sich um ein über eine lange Zeit entstandenes grundlegendes Werk im Umfang
von gegen 500 Seiten.

Wie dem „Hochdeutsch in Skandinavien"-Projekt einem überwiegend vormodernen Thema

widmete sich das von Jürg Glauser geleitete SNF-Projekt „Transmission in den
skandinavischen Literaturen in der Frühen Neuzeit" (1999-2014) (Mitarbeitende Barbara Säbel

und Anna Katharina Dömling), das Textualitäts- und Überlieferungsaspekte anhand der

schwedischen Poetik des 17. Jahrhunderts und dänischer und schwedischer Historienbü-
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eher analysierte. Gewissermassen in Verlängerung davon war Jürg Glauser an dem grossen
Forschungsprojekt NFS „Medienwandel - Medienwechsel - Medienwissen" (2006-2017)
beteiligt, in dem er die drei skandinavistischen Teilprojekte „Inszenierungen von Schrift.
Übersetzung, Vokalität, Schriftbewusstsein in den skandinavischen Literaturen des Mittelalters",
„Mythologische Interferenzen", „Transgressionen und Implosionen mythischen Erzählens"

(bearbeitet von K. Heslop, E. Peters, S. Schneeberger) leitete. Die Teilnahme an diesem

mehrjährigen interdisziplinären Forschungsverbund, in dem neben vielen anderen auch Lena Rohrbach

tätig war, erwies sich nicht nur für die skandinavistische Mediävistik, sondern für die

gesamte Nordistik als äusserst fruchtbar.

Kate Heslop (University of California, Berkeley): Medium cool - a medial perspective on the

Scandinavian Section

My association with the Abteilung für nordische Philologie was mediated by the Swiss National Science

Foundation's project Medienwandel - Medienwechsel - Medienwissen. I arrived in Zurich in 2006 to

take up a position as postdoc on the ,Mediality Project' and stayed until 2015, when I joined the

Scandinavian Department at the University of California, Berkeley. Before my arrival, my only exposure
to German had been language instruction at my New Zealand high school, three wintry months as a

DAAD scholar in Freiburg im Breisgau, and an enthusiastic reading of Goethe's Faust (Part 1). I was

unprepared for Swiss German, and perplexed when the taciturn receptionist at my hostel greeted me

with the single, evidently German word, ,Obeg!'. Teaching skaldic poetry and Old Norse grammar
in Zurich and Basel as an occasional Lehrkraft soon smartened up my act. On hearing that my new

job was part-time my parents suggested I learn to ski, but somehow I never quite got around to that.

Being employed by the mediality project meant that I observed the Scandinavian Section from the

side. I was a member of the akademischer Mittelbau, but neither Assistentin nor Lehrkraft, instead

that foreign beast, a post-doc. My Nebenfach was not one of the modern Scandinavian literatures,
but rather this mediality thing. In the German-speaking academic world, das Medium is big business,

with multiple professorships and centres devoted to its study, a tangled undergrowth of sub-fields

(.Medienphilosophie, -psychologie, -geschichte, etc.), and a thrillingly abstract theoretical dispositive,
where even the question ,what is a medium?' is felt to be insufficiently fundamental and in urgent
need of deconstruction. This and much more I learned on my first mediality away day, in the village of
Balsthal in Solothurn (subsequent iterations of the annual project workshop took us to small towns all

over Switzerland, such as Romont in Fribourg, Stoos in Schwyz and Stein am Rhein in Schaffhausen).

Outside the German-language area, in the Anglosphere and in Scandinavia, people mainly associate

the word ,medium' with the mass media of modernity, if not with the gels biologists use to culture

specimens, and so for medievalists there, talk of,mediality' was obscure. I became convinced that the

common ground on which the project met was fruitful, providing like Goldilocks' porridge a ,just

right' amount of abstraction. Bridging the gap to our colleagues in medieval Scandinavian studies

nonetheless proved challenging.

Jürg Glauser and I invited a group of them to Boldern on the shores of the Zürichsee in late 2009, to

discuss mediality in late medieval Iceland. The conference was a success, aided by the snowy, then

brilliantly sunny, weather and resulting splendid views, and the group's conviviality. A collection of
revised papers was published this year with Chronos Verlag. With the benefit of nine years' hindsight,
it is possible to reflect on what the group saw then as the potential of the medium concept for the

study of premodern Scandinavia, and what headway it has since made.
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